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Architekturprofessor empfiehlt strengere Bauregeln

für Radebeul
Die Lößnitzstadt soll sich ein Beispiel an Paris nehmen. Radebeuls Denkmalverein startet

einen Spendenaufruf für den Pavillon am Mohrenhaus.

Blick auf Radebeul: Wegen der Architektur eingebettet in die Weinbaulandschaft möchte man in Radebeul Urlaub
machen - so wie in Paris, Venedig und Florenz, sagt Architekturprofessor Thomas Albrecht. © Arvid Müller

Von Silvio Kuhnert 4 Min. Lesedauer

Radebeul. Auf eine Stelle mit Florenz, Venedig und Paris setzt der renommierte Architekturprofessor Thomas Albrecht die Stadt Radebeul. Denn

in den vier Städten will man Urlaub machen. In Gelsenkirchen dagegen nicht. Und warum? "Wir haben den Willen zur Schönheit", lautet seine

Antwort.

Thomas Albrecht lehrt Architektur nicht nur an der Kent State University in Florenz und an der Northumbria University in Newcastle, er arbeitet

auch im Büro Hilmar Sattlers Ahlers Albrecht. Dieses plante unter anderem am Wiederaufbau des Berliner Schlosses als Humboldtforum mit und

kann den nicht ganz unumstrittenen Wiederaufbau der Potsdamer Garnisonskirche in der Referenzliste aufweisen. Am Sonntagabend sprach er

vor rund 200 Gästen der Festveranstaltung zum 30-jährigen Bestehen des Radebeuler Vereins für Denkmalpflege und neues Bauen .

In seinem Vortrag nahm er die Zuhörer auf eine kleine Architekturreise mit und erläuterte, wann Menschen Städte schön empfinden, und wenn

Orte auswechselbar erscheinen. Ein großer Vorteil, den Radebeul mit Florenz, Venedig und Paris gemeinsam habe, sei, dass ihre Stadtkerne

erhalten blieben und nicht wie in Dresden oder Berlin zerstört wurden. Zudem gab es in der Lößnitzstadt nach 1945 keine großen Geldtöpfe, die

für Neubauprojekte bereitstanden. Denn wo in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts viel und groß gebaut wurde, orientierte sich laut Schmidt
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die Architektur am Bauhaus und Beton.

"Versuchen Sie nie, Chicago zu sein"

Diesen Baustil verglich er mit einem Flugzeug. "Eine Boeing können sie überall nutzen", so Schmidt. Die Gebäude sehen alle gleich aus, sie lassen

sich nicht unterscheiden. Als Beispiel zeigte er Hochhäuser aus Betonfertigteilen mit glatten Fassaden ohne Schnörkel aus verschiedenen

Städten. Optisch ließen sie sich keinem konkreten Ort zuweisen. Ob Tokio oder auf Schalke - das war egal, sie könnten überall stehen.

"Versuchen Sie nie, Chicago zu sein, bleiben sie Radebeul", forderte Schmidt auf.

Warum wir Städte schön empfinden, machte er an zwei Beispielen fest: einem französischen Badeort und der Metropole Paris. In beiden wurden

Bauregeln aufgestellt zu Höhe und Geschossigkeit, Fassaden- und Fensterfarbe oder Dachform, deren Neigung sowie Eindeckung. So prägen die

von Baron Georges-Eugène Haussmann (1809-1891) aufgestellten Regeln, das Bild der Prachtboulevards der Hauptstadt Frankreichs. Alle Häuser

haben ein Schieferdach und eine helle Fassade. Gebäude fügen sich in das Straßenbild ein und das städtische Gesamtbild hat Vorrang. Sie weisen

eine Einheitlichkeit auf.

Restaurator Robert Bialek steht vorm Pavillon am Mohrenhaus. Diesen möchte er und der Verein für Denkmalpflege
und neues Bauen wieder zum Strahlen bringen. © Norbert Millauer

Als Kontrast zu den Pariser Bürgerhäusern des 19. Jahrhunderts zeigte Schmidt das Centre Pompidou. Diesem modernen und auffallenden Bau

aus dem 20. Jahrhundert bescheinigt er eine aufregende Architektur. Doch das Centre passe nicht nach Paris. "Probieren Sie in Radebeul nichts

Neues aus", sagt Schmidt und fordert die Radebeuler auf, es dem französischen Vorbild gleichzutun: "Um ihre Stadtlandschaft zu schützen,

benötigen Sie Regeln."

Nur zwei Geschosse plus Dach

Die Straßenzüge der französischen Hauptstadt empfinden Menschen als schön, weil sie eine Einheitlichkeit aufweisen im Putz der Häuser, der

Dachlandschaft, im Verhältnis von Fenster- zu Fassadenfläche, der Farbgebung der Häuser und vieles andere mehr. Auf Radebeul gemünzt

schlägt der Architekturexperte konkret folgende Einschränkungen zusätzlich vor. Häuser sollten nur über zwei Geschosse plus Dach hoch sein.

Die Grundfläche misst maximal 12 Mal 25 Meter. Das Tor zur Tiefgarage befindet sich direkt am Haus und nicht als Sonderbau mit Abstand

daneben.



Neben der Ansprache von Architekt Schmidt gab es an dem Abend Grußworte von Radebeuls Zweiten Bürgermeister Silvio Kockentiedt (CDU) als

Vertreter der Stadtverwaltung. Er bezeichnete den Verein als eine wichtige Stimme in der Lößnitzstadt und hob hervor, dass diesem der Umbau

des Bismarckturms zum Aussichtsturm zu verdanken sei. Sein fünf Jahre alter Sohn meine nur, dass sie den Einbau eines Fahrstuhls vergessen

haben.

Gartenpavillon soll wieder erstrahlen

Für das Landesamt für Denkmalpflege sprach Tobias Michael Wolf. Er hob nicht nur hervor, dass Radebeul eine der bedeutendsten Denkmal- und

Kulturlandschaften in Sachsen sei. Sondern 1943 wurden die Akten der Denkmalbehörde aus Dresden ins Hohenhaus nach Radebeul ausgelagert,

blieben so erhalten und wurden beim Bombenangriff 1945 auf die Nachbarstadt nicht zerstört. "Sie sind die Basis unserer Arbeit als

Denkmalpfleger", so Wolf.

Vereinsvorsitzender Jens Baumann startete offiziell einen Spendenaufruf zur Rekonstruktion des Pavillons am Mohrenhaus . Für die Sanierung,

des um das Jahr 1877 entstandenen achteckigen Gartenpavillon mit kuppelartigen Dach und feingliedrigen Eisengusssäulen, werden rund

100.000 Euro benötigt. Da die finanziellen Mittel in den Fördertopf für Denkmalschutz sowie im städtischen Haushalt begrenzt sind, möchte der

Denkmalverein gemeinsam mit der Lößnitzstadt die erforderliche Summe als Spenden einwerben.

Spendenkonto: Sparkasse Meißen; IBAN: DE45 8505 5000 3011 0054 69

www.denkmalneuanradebeul.de

https://www.saechsische.de/radebeul/lokales/pavillon-mohrenhaus-5805832-plus.html
https://www.denkmalneuanradebeul.de/

